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Einleitung  

Wenn es im Spätherbst kälter wird und der erste Schnee fällt, wird für die Tiere in Mittel-
europa das Nahrungsangebot knapp. Die einzelnen Tierarten haben ganz unterschiedli-
che Strategien entwickelt, über diese kalte, karge Zeit hinwegzukommen. 

• Es gibt winteraktive Tiere wie den Fuchs oder das Reh, deren Fell im Herbst dicker   
  wird, so dass sie im Winter nicht frieren müssen. Die winteraktiven Tiere jagen auch 
  im Winter oder scharren mit ihren Pfoten im Schnee nach Futter. Ist es ein sehr kalter, 
  langer Winter, werden sie durch uns Menschen an Futterkrippen im Wald mit Kastani-
  en, Heu oder Stroh gefüttert.

• Einige Tierarten, wie z.B. das Eichhörnchen oder der Dachs sind Winterruher. Sie 
  schlafen in den kalten Monaten die meiste Zeit. Wenn sie hungrig sind, wachen sie 
  jedoch auf und zehren von ihren im Herbst angelegten Wintervorräten. Anschließend 
  begeben sie sich wieder in ihre Verstecke und schlafen weiter, bis es wieder wärmer 
  wird.

• Die Winterschläfer fressen sich im Herbst einen dicken Winterspeck als Nahrungs-
  vorrat an und suchen sich, wenn es kälter wird, einen sicheren Unterschlupf unter 
  Laubhaufen, Baumwurzeln oder Holzstößen. Typische Winterschläfer sind z.B. der 
  Igel oder das Murmeltier. Die Körpertemperatur sinkt während des Winterschlafes 
  stark ab, so dass der Körper möglichst wenig Energie verbraucht. Nur die lebenswich-
  tigen Funktionen werden aufrecht erhalten. Das geht so lange, bis im Frühling die 
  Temperaturen wieder deutlich steigen. Dann erwachen die Winterschläfer aus ihrem 
  Schlaf und begeben sich sofort auf Nahrungssuche.

• Einige Tiere, z.B. Eidechsen oder Frösche, fallen in der kalten, schneereichen Zeit in 
  die Winterstarre. Da die Körpertemperatur dieser Tiere sich immer der Außenwelt 
  anpasst, sind sie darauf angewiesen, vor der kalten Zeit einen frostsicheren Unter-
  schlupf, z.B. im Erdboden unter Steinen oder in Baumwurzeln, zu inden. Dort erstarren 
  die Tiere und wachen so lange nicht auf, bis die Temperatur wieder deutlich ansteigt.

• Viele Vögel überwintern in unserer Heimatregion. So z.B. die Kohlmeise oder die
  Amsel. Man nennt sie Standvögel, weil sie auch in der kalten Jahreszeit standort-
  treu sind. Sie ernähren sich von Samen und Beeren von Büschen oder Bäumen. In 
  besonders harten Wintern helfen die Menschen mit Haferlocken, Körnern, Nüssen 
  und Fett gefüllten Blumentöpfen, die an Bäumen aufgehängt werden. Diese dienen 
  dann als zusätzliche Futterquelle.

• Viele Vogelarten verlassen Mitteleuropa im Spätsommer und Herbst, weil für
  sie das Nahrungsangebot in der kalten Jahreszeit zu knapp wäre oder völlig ausiele.
  Sie müssten unweigerlich verhungern. Um dem zu entgehen, liegen sie weit in den 
  Süden. Dorthin, wo es auch in den Wintermonaten warm ist und es dadurch genug 
  Nahrung für die Vögel gibt. Das sind die Zugvögel. Typische Zugvögel sind z. B. die 
  Schwalbe oder der Storch. Im Frühling kommen sie nach Mitteleuropa zurück.

Seite 4
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In den folgenden Kapiteln werden wir euch über jede der 6 unterschiedlichen Arten der 
Überwinterung ausführlich informieren. Ihr lernt, wie die Tiere aussehen, wo sie leben, 
wovon sie sich ernähren und wie sie sich fortplanzen. Und ihr erfahrt, was die jewei-
ligen Tiere in den kalten Wintermonaten tun, um zu überleben.
Außerdem bieten wir euch ein unterhaltsames Tiermemory und ein Arbeitsblatt, auf dem 
ihr typische Tierspuren im Schnee erkennen und richtig zuordnen müsst. Zum Schluss 
stellen wir euch noch ein weiteres winteraktives Tier vor, das ihr sicherlich alle kennt: 
den Feldhasen. Lest nach, wie der Feldhase die kalten Wintermonate verbringt!

Wir wünschen euch viel Spaß beim Erarbeiten des Stoffes „Tiere im Winter“ und hoffen,
ihr werdet bei eurem nächsten Aufenthalt im Freien aufmerksamer durch die Wiesen 
und Wälder streifen und euch an den in diesen Lernschritten gelernten Stoff erinnern!

Als erstes Tier stellen wir euch im folgenden Kapitel 

einen typischen Vertreter der Winterschläfer vor: Den Igel.

Einleitung

Seite 5

....und los gehts!

Hinweise für den Lehrer

Dieses Arbeitsmaterial lässt sich sowohl hervorragend in den Unterricht integrieren als auch zur 
Freiarbeit einsetzen. Zum Beispiel ist ein Stationenlernen im Klassenzimmer damit gut durchführ-
bar. Die einzelnen Lernschritte bilden die Lernstationen. Diese können die Schüler ganz nach 
Belieben bearbeiten und die gesammelten Arbeitsblätter, Materialien und Ergebnisse zu einem 
eigenen Heft zusammenfügen. So hat am Ende jeder Schüler sein eigenes individuelles Buch 
„Tiere im Winter“, zu dem er vielleicht sogar ein eigenes Deckblatt entwerfen könnte. Die verschie-

denen Informationstexte lassen sich auch in einzelnen Kleinabschnitten erfassen, je nach 

dem Leistungsstand Ihrer Schüler! Optimal wäre es, wenn den Schülern verschiedene Tierlexi-
ka und/oder das Internet zur Verfügung stünden. Viel Spaß wünscht Ihnen das Kohl-Verlagsteam!

EA PA
GABedeutung der Symbole:     Einzelarbeit  Partnerarbeit      Gruppenarbeit
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I.  Winterschläfer  

ausgeprägten Geruchs- und Gehörsinn. Sein Sehvermögen dagegen ist eher schwach.
Der Igel ist link und wendig, er kann sogar klettern und kurze Strecken schwimmen.

Der Igel ist ein Einzelgänger mit vielen Feinden. Wittert er Gefahr, rollt er sich zu einer Ku-

gel zusammen und versucht sich durch sein dichtes Stachelkleid dem Feind zu entziehen. 
Am gefährlichsten werden ihm Hunde, Füchse, Marder und nachtaktive Vögel wie 

der Uhu. Aber auch die zahlreichen Autos, deren Wege er beim Überqueren der Straße 
kreuzt. Denn gerade hier wird sein instinktiver Schutzmechanismus zur tödlichen Falle. 

Bevor der Fahrer den Igel bemerkt hat, ist das Auto schon über ihn hinweggerollt und hat 
ihn getötet.

des Winters muss er sich ein dickes Fettpolster angefressen haben, um den langen 
Winter zu überstehen.

Der Igel gehört zu der Gattung der Säugetiere. Paarungszeit des Igels ist zwischen Mai 
und August. Im allgemeinen bekommt der Igel in Mitteleuropa nur einmal im Jahr Nach-

wuchs, meistens in den Monaten August und September. Nach der 35tägigen Tragezeit 

werden durchschnittlich 4 bis 7 anfangs blinde und taube Junge geboren. Im Alter von 
3 bis 4 Wochen verlassen die jungen Igel zum ersten Mal das Nest und unternehmen 
erste eigene Auslüge. Jetzt gilt es, bis zum Winter genügend Nahrung aufzunehmen, 
denn wenn die Jungen bei Eintritt des Winters nicht mindestens 500 g Körpergewicht 
erreicht haben, sind sie im Winter ohne fremde Hilfe nicht überlebensfähig.

Beispiel: Der Igel

Seite 6

Eines der bekanntesten Tiere, die in den kalten Monaten Winter-
schlaf halten, ist der Igel. Er wird bis ca. 30 cm lang und an die 
1400 Gramm schwer. Er besitzt ein dichtes Stachelkleid mit bis 
zu 8000 Stacheln auf dem Rücken, das als Schutz vor Feinden 
dient. Auf der Suche nach Nahrung nutzt er seinen sehr gut 

Als Lebensräume des Igels dienen Gärten, Wiesen, Parks und 
der Waldrand. Dort versteckt er sich tagsüber unter Laubhau-
fen, Hecken und Sträuchern. Der Igel ist nachtaktiv, er sucht in
der Nacht nach Futter. Seine Nahrung besteht aus Insekten, 

Schnecken, Raupen, Würmern und anderen Kleintieren. Aber
auch Obst oder Nüsse stehen auf seinem Speiseplan. Der Igel
frisst bis zum Herbst alles, was er inden kann, denn bei Einbruch 

dem im Sommer angefressenen Fettpolster. Dadurch verliert er 
bis zum Frühling bis zu 30 % seines Körpergewichtes. Hat ein 
Igel sein Fettpolster vor Einsetzen des Frühlings bereits aufge-
braucht, erwacht er aus dem Winterschlaf und verlässt seine 
Ruhestätte. Da es in den Wintermonaten keine Nahrung für ihn 
gibt, wird er verhungern, wenn er nicht durch uns Menschen 
entdeckt und übergangsweise geplegt und ernährt wird.

Wenn der Winter einsetzt, zieht sich der Igel in einen trockenen und sicheren Unter-

schlupf zurück. Dort rollt er sich ein und schläft ungefähr 5 Monate lang, bis der 
Winter vorbei ist. Während dieses Winterschlafs reduziert sich die Körpertemperatur 

bis auf 5 Grad. Auch die Herztätigkeit und die Atmung sind extrem herabgesetzt, 
nur die lebenswichtigen Körperfunktionen werden aufrechterhalten. So zehrt er von
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Lernschritt 4:      Winterstarre

Aufgabe 1:   Was bedeutet der Begriff „wechselwarm“? Erkläre!

!

Aufgabe 2:   Bei wechselwarmen Tieren wie z. B. der Eidechse und dem 
     Frosch passt sich die Körpertemperatur der Außentemperatur
     an. Was können die Tiere gegen das Erfrieren bei Minusgraden 
     im Winter unternehmen (denn diese würden zum Tode führen!),
     wie können sie sich schützen? 

Aufgabe 3:   Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie sich das Verhalten der
     Frösche mit den Außentemperaturen verändert. Je niedriger
     die Temperaturen, desto herabgesetzter die Körperfunktionen.
     Ab etwa 3 Grad fallen sie in die Winterstarre. Versucht gemein-
     sam zu erklären, was die Werte in der Tabelle bedeuten!

Atemzüge in der Minute Außentemperatur

keiner
keiner

1
5

3° C

5° C
10° C
15° C

!

Seite 16
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Lernschritt 5:      Zugvögel

Aufgabe 1:   Lies den Informationstext sorgfältig durch! 
     Ergänze anschließend die Lücken in der Tabelle!

Schwalbe      Storch

Vogelart

Größe / Gewicht

Farbe Geieder

Schnabel

Flugeigenschaften

Lebensraum

Nahrung

Feinde

Brutzeit

Anzahl der Eier

Singvogel

schwarz, kurz

Insekten, Läuse
Schmetterlinge

1,4 Meter / 30 kg

schwarz-weiß

hervorragend
schwebt gern 

der Mensch

!

Seite 19
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VI.  Standvögel

ursprünglich ein Waldbewohner; sie hat sich im Laufe der Zeit aber an den Menschen gewöhnt 
und ist ihm bis in die Städte gefolgt. Ihr Lebensraum sind Parkanlagen, Gärten und Laub-
wälder. Sie durchstöbert mit ihrem Schnabel besonders in den Morgen- und Abendstunden 
den Boden auf der Suche nach Nahrung. Sie ernährt sich von kleinen Insekten und Re-
genwürmern, aber auch von Beeren und Früchten. Ihre Feinde sind vor allem Raubvögel 
und Katzen. Auch der Mensch bedroht durch Abholzung von Wäldern und Veränderung von 
Lebensräumen den Amselbestand, weil diese Vögel immer weniger Plätze für den Nestbau 
indet. Sie errichten ihre Brutnester aus Gras und kleinen Ästen in Bäumen, Hecken oder 
Mauerlöchern. Die Brutzeit erstreckt sich vom Frühjahr bis in den Spätsommer. Die Brut 
besteht aus 3 bis 5 Eiern, die von dem Amselweibchen bis zu 17 Tage bebrütet werden. 
Dann schlüpfen die anfangs nackten und blinden Jungen und werden von der Mutter durch 
Heranschaffen von Nahrung im Schnabel ernährt. Nach etwa 20 Tagen verlassen sie das 
Nest und werden nach und nach selbstständig.

Die Amsel

und wiegt bis zu 30 Gramm. Ihre Lebensräume sind Gärten, Parkanlagen und Laubwäl-
der. Unermüdlich ist sie ständig unterwegs auf der Suche nach Nahrung. Sie frisst Samen, 
Walnüsse, Beeren, Sonnenblumenkerne, aber auch große Mengen an Würmern und In-
sekten. Zu ihren Feinden zählen Katzen und Raubvögel. Die Brutzeit der Kohlmeise be-
ginnt Ende April. Kohlmeisen brüten 2 bis 3 Mal im Jahr. Die Brutnester werden in Baum-
höhlen oder Mauerritzen errichtet. Dort legt das Weibchen 8 bis 12 Eier ab, die durch das 
Weibchen dann ungefähr 14 Tage bebrütet werden. Dann schlüpfen die anfangs nackten 
und blinden Jungen. Sie werden von dem Elternpaar nun stetig mit Nahrung versorgt, bis sie 
nach etwa 20 Tagen die Brutstätte verlassen. Dann dauert es nur noch etwa 4 Wochen, bis 
sie ihr selbstständiges Leben beginnen.

Die Kohlmeise

Sowohl die Amsel als auch die Kohlmeise bleiben wie einige andere Vogelarten auch im 
Winter bei uns in Mitteleuropa. Sie zählt man daher zu den „Standvögeln“, da sie stand-
         orttreu sind. Sie inden unter anderem deswegen in der kalten Jahres-
         zeit genug Nahrung, weil wir Menschen die Vögel gerne mit Futter ver-
         sorgen. So gibt es zahlreiche Futterstellen in Gärten, wo mit Sonnen-
         blumenkernen, Nüssen, Rosinen, Äpfeln usw. gefüllte Blumentöpfe 
         umgedreht an Bäumen angebracht sind. Außerdem inden die Vögel
         selbst im Winter noch Beeren an Büschen. Gegen die Kälte haben 
         sie auch ein einfaches Mittel: Sie plustern ihre Federn auf, dadurch 
         entsteht unter dem Fell ein Luftpolster, das sie ausreichend warm hält.

Seite 21

Die Amsel ist ein stark verbreiteter Singvogel in unserer Hei-
mat. Ihr wunderschöner Gesang ist an Frühlings- und Sommer-
abenden kaum noch wegzudenken. Sie erkennt man leicht an 
dem schwarzen Geieder (das Fell des Weibchens ist dunkel-
braun) und dem gelb-orangenen Schnabel. Sie wird bis zu 
25 cm groß und wiegt ungefähr 100 Gramm. Die Amsel war 

Die Kohlmeise ist ein in Mitteleuropa häuig anzutreffender 
Singvogel. Ihr äußeres Erscheinungsbild ist unverkennbar, sie 
hat einen schwarzen Kopf mit weißen Wangen und eine gelbe 
Unterseite. Die Kohlmeise wird ungefähr 14 Zentimeter groß
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Lernschritt 7:    Vogelfütterung im Winter

Töpfe kopfüber in den Garten hängen. So ist das Körnerfutter vor Regen und Schnee ge-

schützt. Weichfutterfresser gehen gelegentlich auch an diese Futtertöpfe, deshalb solltet 
ihr auch klein geschnittenes Obst auslegen. Aber aufpassen, das Obst darf nicht gefrie-

ren, sonst ist es schädlich für die Vögel. Besser ist deshalb getrocknetes Obst oder ganze 
Äpfel und Birnen, aus denen die Vögel picken können.

Wo platziere ich die Futterstelle?

Ganz wichtig ist der Ort, an dem ihr das Futter auslegt. Ihr solltet 
darauf achten, dass es  eine Stelle ist, die wind- und schneegeschützt 
ist. Sie sollte ebenso überdacht sein. Am besten eignet sich ein richtiges 
Vogelhäuschen. So ein Häuschen kann man ganz leicht selbst herstellen. 
Wichtig ist, dass diese so angebracht werden, dass die fressenden Vögel einen offenen 
Ausblick zu allen Seiten haben. Nur so können sie herannahende Feinde (z. B. Katzen) 
rechtzeitig sehen und lüchten! Die Futterstellen müssen regelmäßig (ca. 1x in der Wo-

che) mit heißem Wasser geschrubbt werden, damit sich keine schädlichen Parasiten dort 
ausbreiten können. Das Futter für Weichfutter- und Körnerfutterfresser sollte an unter-
schiedlichen Plätzen ausgelegt werden, da die Vögel auch ein unterschiedliches 
Temperament haben und sonst leicht in Streit geraten könnten.

 Präge dir folgende Merksätze gut ein:

 • Keine Speisereste verfüttern. Vögel vertragen keine Gewürze!
 • Kein Brot oder Futter auslegen, wenn es feucht ist. Es könnte gefrieren!
 • Frisches Obst nur frisch auslegen und prüfen, dass es nicht einfriert!
 • Kein salzhaltiges Fett für Futtertöpfe verwenden!
 • Vormittags und nachmittags füttern!
 • Mehrere Futterplätze verwenden und diese stets sauber halten!

Aufgabe 1:   In der Aufgabe wird geprüft, ob du zum Fütterungsexperten
     taugst. Beantworte die folgenden Fragen! Schreibe in dein Heft!

a)   Warum sollten die Vögel frühmorgens und nachmittags gefüttert werden?
b)   Warum sollte man ca. Mitte März mit dem Füttern aufhören?
c)   Warum sollte regelmäßig gefüttert werden?
d)   Woraus besteht Körnerfutter, woraus Weichfutter?

Aufgabe 2:   Versucht gemeinsam, die wichtigsten Regeln der 
     Vogelfütterung aufzuschreiben (natürlich ohne in 
     der oben stehenden Liste nachzuschauen!). 
     Schreibt die Ergebnisse in eure Hefte!

Seite 25
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Lernschritt 11:    Der Feldhase im Winter

Seite 31

Aufgabe 2:   Der Hase Langohr trifft das Reh im Wald. Die beiden 
     kommen ins Gespräch. Beantworte die Fragen des 
     Rehs in den Sprechblasen!

„Hallo Langohr, kannst
du mir mal sagen, wieso
du seit November so ein
dickes Fell hast?“

„Warum gehst
du eigentlich
dem Fuchs
aus dem Weg?“

„Gehört dir das
schicke Erdloch
gleich neben der
großen Birke?“

Aufgabe 2:   Schreibt ein Interview des
     „Wald-, Feld- und Wiesenboten“ 
     mit dem Hasen Langohr. Befragt ihn zu seinem Leben und
     seinen Gewohnheiten. Ihr könntet z.B. so beginnen:
   Reporter Stacheltier: „Sagen Sie, Herr Langohr, wieso 
        haben Sie so kräftige Zähne?“

            Hase Langohr: „Dafür gibt es eine ganz einfache
                  Erklärung.....“

Aufgabe 4:   Malt verschiedene Bilder, die den Hasen Langohr mit
     seiner Familie, beim Fressen, im Winter, während des
     Schlafens usw. zeigen. Ihr könnt daraus ein eigenes
     Hasenbilderbuch erstellen!
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